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ßanblöujig güplcr im ©ätnbütfd)
SRo lieber fieg i: ftaötlöuffig gäpler. SS

Sörnbütfd) wirb brunt am meifcpte born
îpaptjr u§ berborbe, u Bai gitS i größere
§itltffe i ber ©labt. Eber mit ber bile SBtlbig
wirb fi ba§ mit ber 3pt itliibne; me rrtuep
nuttte lofe, mie gebilbet üfi fJurebuebe uf be

latibtoirtfdjaftlicpe ©djuetc lepre bärnbütfdj
rebe.

SJlir met grab bo Efang a gttegäp, bag
©djriftbittfcp tt guets 33ärnbütfd) läng ©tiicE
Wt)t nib fid)er uigmardjet ft). Sag d)unnt
berbo l)är, bnp mer opnt ettepnti Söort nib
mt)t djäme. „Httunbart" — fo pet me mi
bfcpuelet, ftjg fälber nib SOtunbart. tttidjtig,
mir fäge ja 2ttu, nib 9ttimb. §öd)fd)te3 no
„2ttünbfd)t" (mo berfür fpnergpt im tttpü) uffe
bet „Jttäuldjen" gî>ei^e). Eber e§ geit nit guet,
opni bap mir o öppen einifdE) „üttitnbart"
fäge, me me üfi ßanbfprad) bo ber ©d)rift=
fpracp toott ttnberfcpeibe. U fo £)ei mer gtoiip
uf bärnbütfd) fogar Bai Sßort §eimat nötig.
2öe fdjo ber § e i m a t f cp it p o b§ ffiärm
bütfd) rnöcpt bor ern ©djriftbütfcpele I)älfe
beloapre — beffitmäge ifd)t ba§ SBort „§ei*
matfcpup" fälber glpd) nib SRunbart. U fo
if(b ei no mit mängem. ®§ git o i ber
©prad) gmporttoar, mo me bait brudjt.
Jläpmet „SGÖirtfdjaft" : bai ifdbit ttf fd)lop3er=
bütfcp ei 2Birtibui, aber uf fdjriftbütfcp ifd)
ei no mängergattig attberi, mo mir bait o
brudbe: ßanbtoirtfdpaft, ©taatStoirtfdjaftSlom®
miffton, tBollimirtfd)aftibepartemänt, ®prieg§=
toirtfcpaftiamt, SEßirtfdjaftiartifel — lutter
2ïïirtfcpafte obne e Saffäre bor em §tti.
©ettegi Sßörter lige g'tromftg über ber üttatdj,
u mir cpöme nib bruber emägg, mir müepe
fe ttfba u britucbe, o me mer Ü bei fefcpt
borgnob, nume cpäcpi u toäprfcpafti S8ärn=

bütfcb 3'rebe. H meitn eine be no im ©rope
fttat ifd)t, be ifd) er fomifo uf „baub it paub"
pgfcpuelet.

Eber ei git mängi ipapprigi, mo gtoiip ttib
nötig märi. giira ifc£) ei efo, bap b'Sttunbart
aüergattig llnberfdjiebe mad)t u für jebei
äptra 5CönIi ober ©d)ätteli o=n=ei äjtra Sßort

fi«t
(Cl|lnpprrlnnbli

umcttanb

..- äßie abgmad)t, fp mer am Samfd.)tig g'Ebe
bim ättiggu bapeirn jämet^o.

„Sringfcp o» bpni o mit", pet er gfeit.
,,'3Jiir mei e gamilienabe jäme ba."

fttib bap b'SBtamten öppe nüt tourbi rebe,
toe fie binenang potfe. SBeber toe B'groue Ber'bp
fb, geit'i.ßäng e djlp Inter «ne. Sfungetbar
toe men über öppii rebt, too fie ageit

©o toag bricpte B'ßüt füra ntitenang. ©om
Söätter. U gägetoärtig ifcp Breisig

' aîut u
b'jjDcpätterig. SBe me (bip agtoarmet ifcp, cpöme
ber #ung u b'Cpap « B'Spittg a b'fReie. U
3'letfcpt toärbe B'Sttanne »eopäcpiet. Se toirb'ê
uf grouefpte pipig.

Seifcp <pa me nib gnue rüepme, toaS bi
2ttanbli für netSueten u©rabe fpg. ©punmt'i
nib öppe bor, bap men öppii pet mette betopfe
u «tetfcptamänb Pom (Sägetcit überjügt ifcp
gfp — Pom ©ägeteil Po Bant, too me «erfcpt
pet bpoupiet gpa! grotte ftecfen enartb a. U
toe b§ @rüepm ei §ptli buuret pet, fcplabt'3
füra über u be ifcp .ungereinifcp a be SRatt=
nen aber o gar ïe guete gäbe mep.

parat pet. Sai ifd)t be i ber ©dfriftfprad)
mangifd) Oil fimplcr; grob tt grabaite bruud)t
fie en einzige Särme für affi DJtitglidje. 11

be fp mer g'fttul, für ber eigete ©fpttr nap»
jgap, it mer gpge bie bit eifadjeri lit it fig bont
©d)riftbiitfd) nadje. ©o oerfimplet b'TOitnbart,
mirb eifadjer u grabufe: eifältiger.

SJtir fij pie g'öärn, gället. Slber paffet
ttf, toie mätige tt mie mängi fdjo feit: „itt
Särtt". ffllir reife u f 3'iii • • • aber nimmep
lang: meifdftei geiti jetg „ n a d) " gitri, efo

fteiti ja tritcft uf etn Sillet, alfo! Il bai
„ttadj" fript bi längein atti anbere=n=itf: ga
ipttn ufe, uf Safel abe, uf Sälp itbere; ga
Sujärn pne, i gura pinbere, ga ©trapburg
ufe, purti uf grpberg biire. ®ai pet atti
e ©inn, me gfept ber 3Bäg, me feit, obi
obfi göng ober nibfi, ob ropt ober nib, ob

i bi offene ßanb ober i bi (Sägeteil, u me
feit o grab, mai borfer u mai pinbefitr ifdjt.
Eber am ©dpalter bruudjt me bai alli ttib,
u mill o bi tpapprbiitfdj bo üi nib mott pa,
bap tner ii bi ßanb efo bilbpaftig borftelfe,
fo fapre mer mit all bette fpne Éuancett ab

u fapre nume no „nacp". S)ai ifd) gäbig,
u bai ifd) billig; ei git ba gar e letter
geifd)tig ©pöfdjte mep. SDerfür fapti be bi'

lättgem a t üfem ©prad)fppd)er armiietele
— bänfet nume a bie bile ©orte „beguetn",
mo mir i ber DJÎunbart pätte, bom gäbig bii
gum cpumntlig, u mo mir füferli berliere, mill
titer 3'„bequem" fp, ber llttberfdjieb. 3'madje.
Elbe pätt me gfeit: 3'fitl.

Eber ei git 0 grab bi SBiberfpiel. SCÖie i
ber gati3e ©rammatif, fo ifdjt b'©cprift=
fpradj mit §ülfimörter bii bejfer ui=
gftaffiert meber üfi ÎJhtnbarte. .gür bie Pile

gürmörter roeldjer, melcpe, roelcpei; ber, bie

bai, tennt bi ©cpmpgerbütfd) nume „too", at

bai müepe mer be 0 no. bruudpe für Ort u
3pt a3gäp. ® dplp Piel für efo nei bringi
SBörtli. Sa muep me fi be nib Pertounbere,
mei ifcp 3Jlobe morbe, i ber ©cpriftfprad) ©toff
3'etlepne für b'SDtunbart 3'bläpe. Eber lä| ifd)
ei palt glpcp. 3)le feit „Ser SBintermantel",

2ÖO Bie groue gang nib fertig toorBe fp
mit ftaliere, pa»n=i tounber gmeint, toiegf^pb
i fpg, too=m,i Bai SIouBerbe^li in ei neu*
trali gaprtoaffer abglänlt pa. g pätt ringer
gfcptoiege. Si Secpli i}^ e 'Strom toorbe u
pätt bimene ©aar attei überfcptoemmt.

„SBai meirtfcp", fäge=n»i jüm aJîiggat. 2Bie
cpunnt'i äcpt 'ufe mit Ber Stimmräcptipetition
bo üfne Särnerfroue?"

Sag pet pgjcplage toie tte Slip i Be §unbi.
tage, ©p, toie pet B'grou Pom 3Higgu Ber
©pifu gftellt.

„9a, ja/ijip peit Ber Be uigtoirtfcpaftet. Sip
ifcp Be 'Sdplup mit ber ifttlännerBiftatur. gip
fäge mir Be 0 öppii ju Ber êfJolitiï. gip göp
mir Be 0 ga ftirnme. S'grou fteipt jip Be gip
nütmtte näbettuffe u muep fecp atti la gfatte
toie ne räcptlofeSftpumpu! @i ifcp afe pöcpfd)t"'
gpt. Bap i Ber Sad) öppii geipt."

9Jtp grott if-dj Ba ttib pre<iii Ber glpdje Dtei :

ttig gfi. „3Jii pet üi emel ftpo fpt Pielnegapre
i mängi la pnereBe! gm Ermetoäfe, i Ben
©rsiepiggfrage, i Ber SßormttnBfcpaft u i ber
Kpiltpe pei nter emel — toe mer ii Berfür pei
— ei fRädjt, öppii j'fäge. Sai ifcp Bai, toai
üi grouen interäffiert. Sag Ippt üfer Ert
Sag ifcp üfi Sefcptimmig, üfi natürledi ©e,
fcptimmig. 11 ftpaffe tue mer i männlecpe
©r.üef 0, toe'ê Brufa dpunnt -u toe'i nötig ifd)
SBeBer Bai papt nib e fo ganj für üi."

,,'Eebe, toe'i nötig iftp"', dptflet B'grou Pom
fie n ié cpt brunie. "333e nib

gnue ittlanneit uttte fp! Se fp mer guet gnue
•

©eber Ba| me itg groue o Bie politifcpe 91äcpt

to o me tttuefj fürettäp, nib „bä" mè mttefj
fütenäp, it b'©djabe (nib fTOotte) too (ttib
bie) brinn fp. ©o ifcp ei mit mängem liife
gall it mänger frönxbe gortn, too (ttib: bie)
o mi fiiii im tpelg Po itfer SRunbart (nib-
iiferer SJlunbart) pocfe. Sie ufegdjlopfe if*
räd)t c gnietcgi ©ad), ßieber ®rb§ tt§ ere

§äa)le pide! SBie tnättge fRebner pet »0 bet

Sapferïctt ber EltPorbere prafiptet, opni en

Epnig, mie nötig uf üfem ©pracpbobe e

nette ©djloabedjrieg märi, n gmar e Sprieg
gäge ©tptopger gefdjtrcbner, too gäng no
miiepe fdjmöbele.

Ober lofet, mie ber ©apbott Bi büne SBär-

tier afapt fipriftbutfd)ele: „Utter mei bag ft)

lap" (fein laffen). Särnbiitfd) ifdjt üfer &
big: mer mei bai lap fp. Elbe pet nte no
berropl gpa, 3'fäge: „mer mei bai tmbertoöge
lap." Eber bai ifd) bilne Särncr 3'gmüetled)
morbe. U bod) märi efo fcpöni ïlaffifdpei
Dttittelpodjbiitfd). Eber bertbüre fcptopgt me

ringer, gip git ja ei attberi Sämpo ber Saït
tt ber Sang a. 11 metin eine t ©ufel cpunnt,

fo feit men ipm epttber „berttepige ©e fed)",

meber tote albe: „päbit ttib ©pummer."
Ser ©port pet 0 müepe pälfe, üfi ßanb*

fpracp nfg'äücptc. lieft Suebe pei agfange

„renne" anftatt fpringe, tt „fpringe" für
gumpe, tt natürli fiarte u fpurte tt toai toeiji

t. §snu, jebi 3pt mirb tt muep ja Elti ab=

ftope u Eeiti afepe a ber ©prad), u b§ Särro

biitfd) muep ba mitgap, toe'i mott am Säße

blpbe. ©§ d)unnt nume gäng bruf a, ob me

bermit mep gminnt ober mep »ediert.

®ittfd)tmple ifd)t b'Silang epnber bie »o=me=ne

Uibercpouf. Éib emal §amme mirb i bife böfe

3pte mep gfcpept; üfer ©tabtbatne toünfcpe

„©dpinfe". 11 be bie §eifi=d)öifi=meufi=©prad)
pinberem ßabetifcp füre, merci! $ai müepe

mir Söärner üi 3'Särtt lap fäge, toill ei bi

iii a u b e r ©cptopger git, too nib toei g'epret,

aber berfür gfpget ioärbe, u bie pei pärfe

3'Särn 3'befäple, mai erloubti u toai »er=

bottei Särnbiitftp fpg...
®i ifcp botp eigetlig e ftolgi ©acp mit bäm

eble ©cpropgerftärn, gältet?
^ermann ©trüpi.

u ißflicpte git, Bai geipt Bene $erre Ber ©dpöp=

fung ä'-iopt."
Ser 'föliggu iftp ni'B eine too Bene gfi, to»

fpr grou Unräd)t la pet. ,,^?efcp

paar ©neben u fDleitfcpi ju räcpte fïïïontfto
erjoge. §efdp niB pr »Çuipaltig ®P

tner niB fälbanBer 3« öppii (po. ©port bt«

ga-ngi Dtufdjtig, too mer Ba binattg pet u ?»

S-parp-eftli ttib 0 Bir! gfcö Be Bai nut. U

'bu baé cfyönne ^ä^brirtge, bu nie

toärfd) c grou gfi nn e ttttuetter! 91unte tftoit

nume 9ttuetter! ©iui bo Bette Bielne, too W'F

u gfdppürt. Bap ei i Ber gatnilie abe uf (ewt

adfurtnt! £)ber metnfcp, mir fpge n»B tote frop,

Bap ei äbe no fettigi groue git, too n® t

Serfammltge Baiume pode — too Bapetm

Sacp tuege! S'gpte pei g'änBeret.
metttifcp ei tourb beffer, toe me b grou no tit Ç

00 Ber gamilie u B'üttuetter no mep.

©ping toürB etoäg rppe! @ntel t glo-ube

niB."
Ser ßerrgott u B'fttatur pei

bfunberi Ert gäp. S'grou ifcp mit Bant ©mit«

u Bäm ©erftanB uigftaffiert, tooràe »o I

brumpt für ipri Ufgab «'erfülle. itoie B'grou ifcp, fpner im ©fuepi, m
©mitet — ali guten u liebe ^uuigetfpt 1

pet .mer fe gäru u fo toei nter fe us

©pinber erpalte.

pet
ml......
nötig if^.

Landläufig Fähler im Bärndiitsch
No lieber sieg i: stadtlöuffig Fähler. Ds

Bärndütsch wird drum am meischte dom
Papyr us verdürbe, u das gits i größere
Hüüfse i der Stadt. Aber mit der vile Bildig
wird st das mit der Zyt usäbne; me mueß
uume lose, wie gebildet üst Purebuebe us dc

landwirtschaftliche Schuele lehre bärudütsch
rede.

Mir wei grad vo Afaug a zuegäh, daß
Schriftdütsch u guets Bärudütsch laug Stück
wyt nid sicher usgmarchet sy. Das chunnt
dervo här, daß mer ohni etlehnti Wort nid
wyt chôme. „Mundart" — so het me mi
bschuelet, syg sälber nid Mundart. Nichtig,
mir säge ja Mu, nid Mund. HöchschteS no
„Mündschi" (wo derfür synerzyt im Rych usse

het „Mäulchen" gheiße). ?lber es geit nit guet,
ohni daß mir o öppen einisch „Mundart"
säge, we me üst Landsprach vo der Schrift-
sprach wott underscheide. U so hei mer gwüß
uf bärndütsch sogar das Wort Heimat nötig.
We scho der Heimatschuß o ds Bärn-
dütsch möcht vor em Schriftdütschele hälfe
bewahre — dessitwäge ischt das Wort „Hei-
matschutz" sälber glych nid Mundart. U so

isch es no mit mängem. Es git o i der
Sprach Jmportwar, wo me halt brucht.
Nähmet „Wirtschaft": das ischt uf schwyzer-
dütsch es Wirtshus, aber uf schriftdütsch isch
es no mängergattig anders, wo mir halt o

bruche: Landwirtschaft, Staatswirtschaftskom-
misston, Volkswirtschastsdepartemänt, Chriegs-
Wirtschaftsamt, Wirtschaftsartikel — lutter
Wirtschafte ohne e Taffäre vor em Hus.
Settegi Wörter lige z'tromstg über der March,
u mir chôme nid druber ewägg, mir müetze
se ufha u bruuche, o we mer is hei fescht

vorgnoh, nume chächs u Währschafts Bärn-
dütsch z'rede. U wenn eine de no im Große
Rat ischt, de isch er sowiso us „haub u haub"
ygschuelet.

Aber es git müngs Papyrigs, wo gwüß nid
nötig wäri. Füra isch es eso, daß d'Mundart
allergattig Underschiede macht u für jedes
äxtra Tönli oder Schätteli o-n-es äxtra Wort

Kim
ChiapvrrlS«l>li

nmenand

„ Wie äbgmacht, sh mer am Samjchtig z'Abe
bim Miggu daheim zämecho.

Mringsch de dhni o mit", het er gseit.
„Mir Wei e Familienabe zäme ha."

Nid daß d'Mannen öppe nüt wurdi rede,
we sie binenang hocke. Weder we d'Froue derby
sy, geit's gäng e chly luter zue. Bsungerbar
we men über öppis redt, wo sie ageiü

Bo was brichte d'Lüt süra mitenang. Vom
Waiter. U gägewärtig isch d'Heizig

'
akut u

d'Nchällerig. We me chly agwarmet isch, chôme
der Hung u d'Ehatz u d'Ching a d'Reie. U
z'letscht würde d'Manne vechächlet. De wird's
uf Froueshte hitzig.

Zersch cha me nid gnue rüehme, was ds
Mandli für ne Gueten u Brave syg. Ehunnt's
nid öppe vor, daß men öppis het welle bewyse
u zletschtamänd vom Gägeteil überzügt isch
gsh — vom Gägeteil vo däm, wo me zerscht
het bhouptet gha! Frone stecken enand a. U
we ds Grüehm es Zytli duuret het, schlaht's
füra über u de isch ungereinisch a de Man-
nen aber o gar îks guete Fade meh.

parat het. Das ischt de i der Schristsprach
mängisch vil simpler; grob n gradane bruucht
sie en einzige Türme für alls Mögliche. U
de sy mer z'fnul, für der eigete Gspur nah-
zgah, u mer gyge die vil eifacheri Musig vom
Schriftdütsch nache. So versimplet d'Mundart,
wird eifacher u graduse: eifältiger.

Mir sy hie z'Bäru, güllet. Aber passet
uf, wie mänge u wie mängi scho seit: „in
Bärn". Mir reise uf Züri... aber nimmeh
lang: meischtes geits jetz „nach" Züri, eso

steits ja truckt uf em Billet, also! II das
„nach" frißt bi längein alls andere-n-uf: ga
Thun use, us Basel abe, uf Bälp übere; ga
Luzärn hue, i Jura hindere, ga Straßbnrg
use, hurti uf Frhberg düre. Das het alls
e Sinn, me gseht der Wäg, me seit, obs
obst gong oder nidsi, ob wyt oder nid, ob

i ds offene Land oder i ds Gägeteil, u me
seit o grad, was vorser u was hindefür ischt.
Aber am Schalter bruucht me das alls nid,
u will o ds Papyrdütsch vo üs nid wott ha,
daß mer is ds Land eso bildhaftig vorstelle,
so fahre mer mit all dene syne Nuancen ab

u fahre nume no „nach". Das isch gäbig,
u das isch billig; es git da gar e kener

geischtig Chöschte meh. Derfür fahts de bi'

längem a i üsem Sprachspycher armüetele
— dünket nume a die vile Sorte „bequem",
wo mir i der Mundart Hütte, vom gäbig bis

gum chummlig, u wo mir süserli verliere, will
mer z'„bequem" sy, der Underschied, z'mache.
Albe hätt me gseit: z'ful.

Aber es git o grad ds Widerspiel. Wie i
der ganze Grammatik, so ischt d'Schrist-
sprach mit Hülsswörter vil besser us-
gstaffiert weder üst Mundarte. Für die vile
Fürwörter welcher, welche, welches; der, die

das, kennt ds Schwyzerdütsch nume „wo", u
das müetze mer de o no bruuche für Ort u
Zyt azgäh. E chly viel für eso nes brings
Wörtli. Da mueß me si de nid verwundere,
wes isch Mode worde, i der Schristsprach Stoss
z'etlehne für d'Mundart z'blätze. Aber lätz isch

es halt glych. Me seit „Der Wintermantel",

Wo die Froue gang nid fertig worde sh

mit staliere, ha-n-i wunder gmeint, wiegschyd
i syg, wo-n-,i' das Blouderbechli in es neu-
trals Fahrwasser abglänkt ha. I hätt ringer
«schwiege. Ds Bechli isch e Strom worde u
hätt bimene Haar alles überschwemmt.

„Was metrisch", säge-n-i zum Miggu. Wie
chunnt's ächt use mit der Stimmrächtspetition
vo üsne Bärnerfroue?"

Das het ygschlage wie u« Blitz i de Hunds'
tage. Eh, wie het d'Frou vom Miggu der
Chifu «stellt.

„Ja, ja,- sitz heit der de usgwirtschaftet. Jitz
isch de Schluß mit der Männerdiktatur. Jitz
säge mir de o öppis zu der Politik. Jitz göh
mir de o ga stimme. D'Frou stecht sitz de gly
nümme näbenusse u mueß sech alls la gfallc
wie ne rächtlose Tschumpu! Es isch afe höchscht'
Zyt. daß i der Sach öppis geiht."

Mh Fron isch da nid Prezis der glyche Mei >

nig gsi. „Mi het Äs emel scho syt vielne Jahre
i mängs la hnerede! Im Armewäse, i den
Erziehigsfrage, i der Vormundschaft u i der
Chilche hei mer emel — we mer is derfür hei
— es Rächt, öppis z'säge. Das isch das, was
üs Frouen interässiert. Das lyht üser Art
Das isch üst Beschtimmig, üsi natürlechi Be-
schtimmig. U schaffe tue mer i männleche
'Brüef o, we's drusa chunnt u we's nötig isch
Weder das Paßt nid e so ganz für üs."

„Aebe, we's nötig isch", chiflet d'Frou vom
Miggu. ,Me sie n is chöi bruuche. We nid
gnue Mannen ume sy! De sh mer guet gnue
Weder daß me üs Froue v die politische Rächt

wo mc mueß fürenäh, nid „dä" me muet
fürenäh, u d'Schabe (nid Motte) wo (nid
die) drinn sy. So isch es mit mängem là
Fall u mänger fröinde Form, wo (nid: die)
o wi Lüs im Pelz vo üser Mundart (nid-
üserer Mundart) hocke. Die usezchlopfe isch

rächt e gnietegi Sach. Lieber Arbs us ere
Hücyle Picke! Wie mänge Redner het vo der

Tapferkeit der Altvordere praschtet, ohni en

Ahnig, wie nötig uf üsem Sprachbode e

neue Schwabechrieg wäri, u zwar e Chrieg
gäge Schlvyzer Feschtredner, >vv gäng no
müetze schwöbele.

Oder loset, wie der Satzbvu bi vilne Bär-
ner afaht schriftdütschele: „Mer wei das so

lah" (sein lassen). Bärndütsch ischt üser W-
dig: mer wei das lah sh. Albe het me no
derwyl gha, z'säge: „mer wei das underwäge
lah." Aber das isch vilne Bärner z'gmüetlech
worde. U doch wärs eso schöns klassisches

Mittelhochdütsch. Aber dertdüre schwygt me

ringer. Jitz git ja es anders Tämpo der Takt

u der Tanz a. ll wenn eine i Gusel chunnt,
so seit men ihm ehnder „beruehige Se sech",

nieder wie albe: „Habit nid Chummer."
Der Sport het o müeße Hälse, üsi Land-

sprach ufz'züchte. Uest Briebe hei agfange

„renne" anstatt springe, u „springe" für
gumpe, u natürli starte u spurte u was weiß

i. Henu, jedi Zyt wird u mueß ja Alts ab-

stoße u Neus asetze a der Sprach, u ds Bärn-
dütsch mueß da mitgah, we's wott am Läbe

blybe. Es chunnt nume gäng drus a, ob me

dermit meh gwinnt oder meh verliert.

Einschtwyle ischt d'Bilanz ehnder die vo-me-ne

Usverchouf. Nid emal Hamme wird i dise böse

Zhte meh gschetzt; üser Stadtdame wünsche

„Schinke". U de die Heisi-chöisi-meusi-Sprach

hinderem Ladetisch füre, merci! Das müetze

mir Bärner üs z'Bärn lah säge, will es bi

üs ander Schwyzer git, wo nid wei g'ehret,

aber derfür gshzet würde, u die hei Pärse

z'Bärn z'besähle, was erloubts u was ver-

bottes Bärndütsch syg...
Es isch doch eigetlig e stolzi Sach mit däm

edle Schwyzerstärn, gället?
Hermann Strüßi.

u Pflichte git, das geiht dene Herre derSchöp-

fung z'wyt."
Der Miggu isch nid eine vo dene gsi, too

syr Fron Unrächt ta het. „Hesch du md es

Paar Bueben u Meitschi zu rächte Montschm

erzöge. Hesch nid zur Hushaltig âegt. «v
mer nid sälbander zu öppis cho. Ghort m«

ganzi Ruschtig, wo mer da binaug hei u os

Sparheftli nid o dir! Isch de das nut. U

hättisch du das chönne zwägbringe, we du n:c

wärsch e Frou gsi un e Muetter! Nume

mune Muetter! Eini vo dene vielne, wo

u gschpürt, daß es i der Familie abe uf sem>

achunnt! Oder meinsch, mir shge wd wie sroy,

daß es äbe no settigi Frone git, wo n« '
^

Versammlige dasume hocke — wo daheim M
Sach luege! D'Zyte hei «'änderet. Wà
meinsch es würd besser, we me d Frvu no m l
vo der Familie u d'Muetter no meh vo

Ehing würd «wäg ryße! Emel i gloube

nid." -ni
Der Herrgott u d'Natur hei der Frou 'S

bsunderi Art gäh. D'Frou isch m't dam Gn»w

u däm Verstand usgstasfiert woà wo

bruucht für ihri Ufgab «'erfülle. Grad e

wie d'Frou isch, fyuer im Gfuehl, wmche^

Gmüet — als guten u liebe Huusge'scht I

hei mer se gärn u so wei mer se us

Chinder erhalte.

het
M.
nötig isch.
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